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Das Zusammenwachsen der beiden Distrikte
der Evangelischen Brüder-Unität in der eıt

1989/90 —92
Christian tuller

Ich möchte ich zunächst ein1ges menIner Person Eeine eologi-
sche Ausbildung habe ich der Predigerschule Paulinum in Berlin erhal-
ten Nachdem ich in iesky Prediger der Brüdergemeine un spater auch
Vorsteher unNnserer dortigen Diakonissenanstalt mit Krankenhaus WAÄrL, WUTT-
de ich 1971 Urc die Synode des Distriktes Herrnhut in die Leitung der
Brüder-Unität in Herrnhut berufen

Von 2-19 also bis Zu offiziellen Zusammenschluss der beiden
Distrikte err un: Bad Boll, Wr ich Vorsitzender der Direktion. Lan-

eıt Bischof Theo Gill meın Kollege Insgesamt gehörte ich also VO

1971 His 1999 ZUTF Leitung der Brüder-Unität, ach der Wende wechselte
der OrSsıtz in der Direktion. So WAdLr ich VO 1994 his 1996 och einmal MO
sitzender der Direktion.

Den amen Distrikt Herrnhut hatten WIr uns schon bhald ach dem
Krieg gegeben Dazu gehörten die Gemeinden un Einrichtungen auf dem
Gebiet der Sowjetischen esatzungszone, also der spateren DD  z BIs 1961
gehörten auch die beiden Brüdergemeinen in Westberlin ZUu Distrikt
Herrnhut.

DIie irmierung „Distrikt Herrnhut“ EerwIies sich auch in der Situation als
ilfreich, als WIr edrängt wurden uns als Brüdergemeine der DDR be-
zeichnen. Wır hatten aber doch schon lange einen guten amen un! Chliefs-
ich läge Herrnhut doch in der DDR, also einen anderen amen
Und 1€'| CS bei Evangelische Brüder-Unität, Distrikt Herrnhut.

Der Distrikt Bad Boll umfasste also Westdeutschland, die Niederlande
un die Aktivitäten in der Schweiz SOWI1E in Dänemark un chweden

Ebenso wurde vereinbart, dass die Verantwortung für die Missionsarbeit
in den Distrikt Bad Boll verlagert wurde, da sich abzeichnete, 4SsSs die SOW-
jetische Besatzung der Missionsarbeit Hindernisse in den Weg egen WUTFr-
de, während die andere wichtige Aufgabe, die Herstellung des anuskrip-
tes der Herrnhuter Losungen in Herrnhut angesiedelt 1e

Wır haben die a  re den Kampf die Druckgenehmigung g -
führt un! immer wieder, leider 11UTL mıiıt geringem Olg, versucht die Auf-
lage rhöhen Zum ruck 1im Westen wurde sofort ach Fertigstellung
des Manuskriptes e1n Exemplar ach Bad Bolll geschickt.

Wır en uUu1ls die SAaNZC eıt 1im rchenrechtlichen Sinn als eine Euro-
pdisch-Festländische Unitatsprovinz verstanden. 1C hatten WIr eine
Synode, WCINN S1C auch in ZWEeEe1 Bereichen tagte.
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Alle gefassten Beschlüsse tiraten aber erst in Kraft, WEnnn sS1Ce VO beiden
Teilsynoden mit der entsprechen Stimmenzah ADNSCHOIMNIM DIies
galt insbesondere bei Kirchenordnungsänderungen.

Als WIr Ende der 19 /0er Jahre in beiden Distrikten davon überzeugt
24SS WIr eine CC irchenordnung brauchen, wurden emeiınsame

Arbeitsgruppen gebildet, die iın Berlin ach Fertigstellung einNneEes Ent-
wurtes fand 1986 in Herrnhut einNne gemeinsame Tagung der Provinzial-
synode deren Ööhepunkt die Annahme der gemeiınsamen Kirchen:-
ordnung hildete 16eSsSE Kirchenordnung ist och heute in eDraucCc
türlich miıt verschiedenen Anderungen.

Zur Nnneren Verbundenheit gehörte bereits der 1960er re die
gemeinsame Erarbeitung eiNESs Gesangbuches, einschliefslich li-
turgischer Formulare. nNnsere Zeitschrift, der Brüderbote wurde in Bad
Boll herausgegeben, darin fanden sich regelmäflsig VO Verfassern
AUS dem Distrikt Herrnhut. Um die Zeitschrift besser in die DDR schicken
(schmuggeln) können, wurde eine Dünndruckausgabe hergestellt.
Auch eiım Losungskalender Licht und Kraft en WIr Aus dem sten mıit-
gewirkt.

Der Zusammenhalt der beiden Distrikte wurde VOT allem auch Urc
gegenseitige Besuche erhalten. Zu Synodaltagungen wurden eweils eın bis
ZWEe1 ertreter Aus dem anderen Distrikt eingeladen 1ese ertreter SOrgten
annn dafür, das die Hintergründe den Synodalbeschlüssen der jeweils
anderen Synode eutlc wurden. Es agen also nicht 1L1UL die schr:  ichen
Unterlagen VO  $

Eın Vorteil bei der Reisetätigkeit Wr für uns, 4SS die Treffen
der beiden Distrikte fast nıe eutsch-deutsche Begegnungen In den
Einladungen stand immer, A4SS den jeweiligen Veranstaltungen auch
Teilnehmer AUS den Niederlanden, der Schweiz, Dänemark un: chweden
SOWI1E AusSs der schechoslowakei kommen würden.

Wır en systematisch alle Gelegenheiten wahrgenommen auch
ungere Gemeindeglieder in den Westen schicken. Neben den Synoden

1€6s$ VOTL lem Jugendtagungen. Hier spielte die Berliner Sylvester-
ruste eiNne esondere Rolle, SOWI1E Kirchen- un:! Posaunenchortreffen, KOn-
ferenzen der rediger un:! Mitarbeiter der diakonischen Einrichtungen. Be-
sonders ervorzuheben ISt, dass CS uns gelang immer wieder andere eute

schicken, obwohl das Staatssekretariat für Kirchenfragen oft beanstande-
te, 4SSs WIT keine Reisekader festlegten.

Wir erhielten damals auch viele Einladungen den 250-Jahrfeiern der
Brüder-Unität. Da wurde immer gePTrUIL, ob CS sinnvoll un möglich iSt,
Aass jemand Aus Herrnhut fäh: So habe ich die Europbdisch-Festländische
Brüder-Unität bei manchen wichtigen Dingen „allein“ 250
re Losungen mıiıt einer großisen Veranstaltung in Finnland, 250 TE
Herrnhuter 1sSsS1ıonN auf St Thomas in der Karibik un:! 250 Jahre se1it Be-
ginn der inzwischen aufgegebenen Missionsarbeit in TONIlAanN:!
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SC  1e  1C SC 1 och angefügt, 4SS die Brüdergemeine aufgrun ihrer
Struktur als Siedlungskirche schr grofse Familienverbände hat Sechr viele
Mitglieder hatten eben Verwandte 1imM „Westen Auch diese Verbindungen
tırugen dazu bei, 24SS das Zusammenwachsen relativ reiıbungslos VONSTAT-
ten 21ng

Noch einmal den Osungen: Das Manuskript entstand also immer 1M
Distrikt Herrnhut. Alle Fragen sowchl inhaltlicher, geistlicher un theo-
logischer WIE auch technischer Art, wurden jahrlic zwischen den Direktio-
NC  z un den Losungsverlegern (lange elt die Evangelische Verlagsanstalt
Berlin, der Quellverlag Stuttgart un der Wittig-Verlag in amburg in Ber-
lin beraten.

Hıer ein besonderes TIieDNIS dazu In den ersten aıtagen 1977 WUTT -

den in Herrnhut die Osungen für den 250 ahrgang SCZOBCNM. Fın (Jast AUS

der OWJetunion, Arpat Arder AUS Estland, Wr ei Das Wr ELIWwAas Sanz
Seltenes, sowochl 1im IC auf (JAste überhaupt un:! och mehr im IC auf
Estland Als 11U die LOSUNg, also für den Januar 1980, SCZOBCN
un:! vorgelesen WATr, FAC Arpat Arder 9anz spontan in eın Lob- un ank-
gebe AU|!  S Er natürlich, dass das dieser Stelle eigentlich nicht hin-
gehörte, aber CS LAC AUS ihm heraus. Warum diese Reaktion? ESs gng
das Wort AUS Jesaja 5919 „Dann wird INa  — 1imM Westen den amen des
errn fürchten un 1imM Osten SEINE Herrlichkeit.“

Auf diesem Hintergrund traf uns die Wende DIie Frage der Vereinigung,
auch deren un! juristischen, stand für uns Örpersc des Öffent-
lichen Rechts sofort 1im Vordergrund. Da diese Fragen in der DDR keine
größere spielten, WIr dankbar, 4SS dafür fach- un! achkun-
dige Mitarbeiter in Bad Boll ZUr Verfügung standen. ine für das Frühjahr
1990 in Berlin geplante gemeinsame Direktionssitzung wurde kurzfristig auf
den Januar vorverlegt. Dabe:i kam auch einer eratung mıit den
beiden Berliner Predigern AUS (Ost- un Westberlin (Berlin un: Neu-
kölln)

Fragen, WAas chnell zusammengelegt werden kann, standen auf der Ta-
gesordnung der Sitzung. So Z21ing CS das Predigerseminar (bei uns

gab CS 1Ur urse 1im SCHIUSs die theologische Ausbildung Universi1i-
aten bzw. Predigerschulen). Weiter beschäftigte unls die emeinsame Ver-
tretung in kirchlichen un:! Öökumenischen Gremien. Ebenso ging CS die
bereits geplante gemeinsame Synode 1992, die als thematische Synode
dem Gedenken Johann Amaos C Oomenius gewidmet SEn sollte anlässlich
sEeINES 400 Geburtstages. Er VO  - 1592 bis 1670 Leider der ückli-
cherweise wurde daraus nichts bis auf einen Gedenkvortrag 1ese SyNO-
daltagung brachte alle notwendigen Beschlüsse formalen Vereinigung.

Aber och einmal zurück. Gut erinnern annn ich mich auch, A4SsSs ich
ang 1990 VO einer Gemeindegruppe in Herrnhut S (SE aktuellen
Stunde eingeladen wurde, bei der CS die Fragen der Wiedervereinigung
gng Natürlich WAar CS für Altere Herrnhuter selbstverständlich, 4SS 1U
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les wieder WwW1€e VOTLT 1945 wird, also Herrnhut als Mittelpunkt. Ich habe da:
mals versucht eutlic machen, 4SsSs vieles se1it dem jegsende anders
geworden iSst So befand sich Herrnhut geographisch nicht mehr 1im Mittel-
pun der eutschen Brüdergemeinen. Aulßlser Niesky agen alle chlesi-
schen Gemeinden jenseı1ts VO der un: eiße, Herrnhut jetzt also im OSst-
lichsten Zipftel Deutschlands Hınzu kam das Böhmisch-Mährische Werßk,
eINEe Arbeit im Lande der ater der Brüder-Unität, mıiıt der sich VOL lem
die beiden amen Hus un: Comenius verbinden. In den Niederlanden
hatte sich die Arbeit stark ausgeweitet Urc die massenhafte Einwande-
IunNng AUS Suriname Da die Brüdergemeine in Suriname das ist einmalig
sechr stark volkskirchliche Züge ragt, die Einwanderer ZUuU ST
en Teil Mitglieder der Brüder-Unität. So galt CS eine Reihe VO Gemein-
den gründen Auch diese Gemeinden liegen weılt entfernt VO Herrn-
hut So sprach nicht jiel dafür, Herrnhut wieder als alleiniges Zentrum der
Europäisch-Festländischen Brüder-Unität installieren, W d natürlich mıiıt
der Tradition schwer vereinbar schien. Ebenso spielten auch Angste
Arbeitsplätze bei den Mitarbeitern der Dienststellen in Bad Boll einNne

Die altere Generation hatte och die großen Zeiten mIiIt Direktion, theo-
logischem Seminar unı Missionsschule in Herrnhut VOL ugen Hıer sollte
möglichst angeknüpft werden.

So in der folgenden eıt eiINe ICSC Reisetätigkeit eın Viele eraxa-
ngspunkte der jeweiligen Direktionssitzungen wurden VOLr Beschlussfas-
SUNg abgestimmt. WEe1 Zitate AUS dem Boller Protokaoall

11 anuar 1990 e1i CS 1im IC auf eine Personalentscheidung im
Schulwerk (Zinzendorf-Gymnasium Königsfeld), CS „wird miıt der Leitung
des Gymnasiums, aber auch mit der Direktion in Herrnhut besprochen“.

13 Februar 1990 „Der Vorsitzende begrülst Br. Biedermann irek-
tiıon m  u und oibt se1iner Freude darüber Ausdruck, dafs hinfort
gelmäfßige eilnahme VO Mitgliedern der Herrnhuter Direktion un-
SCH in Bad Boll un umgekehrt insbesondere den Mi1ss1i0onssitzungen
möglich SCe1N WITr

Aus den Gemeinden kam der Wunsch, in dieser aufgewühlten eılt eın
klärendes Wort des Bischofs Theo Gill erhalten. SO schreibt dem
Datum des Februar 1990

„In der Brüdergemeine sind WIr in mancherlei Überlegungen, W1eE weıiter
gehen soll Gegenüber anderen politischen und kirchlichen Gröfßsen, en
WIr den Vorteil, eine WiedervereinigungDas Zusammenwachsen der Evangelischen Brüder-Unität  Z  les wieder wie vor 1945 wird, also Herrnhut als Mittelpunkt. Ich habe da-  mals versucht deutlich zu machen, dass vieles seit dem Kriegsende anders  geworden ist. So befand sich Herrnhut geographisch nicht mehr im Mittel-  punkt der deutschen Brüdergemeinen. Außer Niesky lagen alle schlesi-  schen Gemeinden jenseits von Oder und Neiße, Herrnhut jetzt also im öst-  lichsten Zipfel Deutschlands. Hinzu kam das Böhmisch-Mährische Werk,  eine Arbeit im Lande der Väter der Brüder-Unität, mit der sich vor allem  die beiden Namen Hus und Comenius verbinden. In den Niederlanden  hatte sich die Arbeit stark ausgeweitet durch die massenhafte Einwande-  rung aus Suriname. Da die Brüdergemeine in Suriname — das ist einmalig —  sehr stark volkskirchliche Züge trägt, waren die Einwanderer zum gro-  ßen Teil Mitglieder der Brüder-Unität. So galt es eine Reihe von Gemein-  den zu gründen. Auch diese Gemeinden liegen weit entfernt von Herrn-  hut. So sprach nicht viel dafür, Herrnhut wieder als alleiniges Zentrum der  Europäisch-Festländischen Brüder-Unität zu installieren, was natürlich mit  der Tradition schwer vereinbar schien. Ebenso spielten auch Ängste um  Arbeitsplätze bei den Mitarbeitern der Dienststellen in Bad Boll eine Rolle.  Die ältere Generation hatte noch die großen Zeiten mit Direktion, theo-  logischem Seminar und Missionsschule in Herrnhut vor Augen. Hier sollte  möglichst angeknüpft werden.  So setzte in der folgenden Zeit eine rege Reisetätigkeit ein. Viele Bera-  tungspunkte der jeweiligen Direktionssitzungen wurden vor Beschlussfas-  sung abgestimmt. Zwei Zitate aus dem Boller Protokoll:  Am 11. Januar 1990 heißt es im Blick auf eine Personalentscheidung im  Schulwerk (Zinzendorf-Gymnasium Königsfeld), es „wird mit der Leitung  des Gymnasiums, aber auch mit der Direktion in Herrnhut besprochen“.  Am 13. Februar 1990: „Der Vorsitzende begrüßt Br. Biedermann (Direk-  tion Herrnhut) und gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß hinfort re-  gelmäßige Teilnahme von Mitgliedern der Herrnhuter Direktion an Sitzun-  gen in Bad Boll und umgekehrt insbesondere an den Missionssitzungen  möglich sein wird.“  Aus den Gemeinden kam der Wunsch, in dieser aufgewühlten Zeit ein  klärendes Wort des Bischofs Theo Gill zu erhalten. So schreibt er unter dem  Datum des 23. Februar 1990:  „In der Brüdergemeine sind wir in mancherlei Überlegungen, wie es weiter  gehen soll. Gegenüber anderen politischen und kirchlichen Größen, haben  wir den Vorteil, daß eine Wiedervereinigung ... insofern nicht nötig ist, als  wir die Einheit der Provinz kirchenordnungsmäßig bereits haben und uns,  so weit es möglich war, auch um eine konkrete Zusammenarbeit bemüht  haben.“  Neben den offiziellen Gremien gab es eine Reihe von Aktivitäten, die sich  ebenfalls intensiv mit der neuen Situation befassten und Perspektiven ent-  wickelten. Vertreter von Ältestenräten nahmen Stellung. Es wurde z. B. vor-insofern nicht nOt1g iSt, als
WIr die Einheit der TOV1INZ irchenordnungsmälsig bereits haben un Uuns,

weıit CS möglich W: auch eine konkrete Zusammenarbeit bemuht
en

en den offiziellen Gremien gab CS eiINe Reihe VOoO Aktivitäten, die sich
eDenfTalls intenS1Iv miıt der Situation befassten und Perspektiven ENT-
wickelten. ertreter VO Altestenräten nahmen Stellung Es wurde VOT-
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geschlagen eiNne europäische sung Einbeziehung der britischen un!
tschechischen TOV1INZ finden

Eın emeinsamer Strukturausschuss nahm sEINE umfangreiche Arbeit
auf. DIie Kirchenordnung MUSSTtfE überarbeitet werden. Alle Paragraphen,
die sich auf die Distriktseinteilung beziehen, konnten gestrichen werden.

werden MUSSTE, W4sSs AuUs den beiden Direktionen wird un W1IE un:!
S1C geleitet werden sollen Als LOsung zeichnete sich mehr un mehr

eine dezentrale truktur ab Dies wurde auch VO der Entwicklung in den
Niederlanden unterstutzt, zumal CS schon VOTLr der Wende 1im Distrikt Bad
Boll Überlegungen <gab, EiWeier der niederländisch-surinamischen Gemein-
den in die Leiıtung einzubeziehen. Auf den Synoden S1CE adäquat VCI-

treten, nicht aber in der Direktion. Aus mehreren Möglichkeiten entschied
sich die Synode für eINe dezentrale truktur mit Direktionssitzen in errn-
hut, Bad Boll un Zeist in den Niederlanden iıne gewIlsse Vorläufigkeit
haftet diesem Beschluss d  r ennn c wurde CiNEe Überprüfung ach acht
Jahren festgeschrieben. In PiINnemM Schreiben VO 9.12.1991 hiefs ME
dezentrale Leitungsstruktur un die Aufteilung in Dezernate wurden
als vorläufige LOösung akzeptiert.“

DIie Zusarnrnensetzung der Leiıtung er Je reli Mitglieder AUS

Herrnhut un Bad Boll hat sich inzwischen grundlegend verändert. Es
sind jetzt vier Direktionsmitglieder, Je eines Aus Herrnhut, Bad Boll, den
Niederlanden un: Dänemark.

Im Distrikt Bad Boll überlegte I1n ohnehin, die Urc die Einwande-
LUNS der urınamer größer gewordene Arbeit in den Niederlanden

der Leitung beteiligen. Fuür die Synode realisierte sich 1€eS$s
schon dadurch, 4SS AUS den niederländischen Gemeinden viele Surinamer
gewählt wurden. Das verhinderte auch, 11ULE eutsch-deutsche Überlegun-
SCH erortern SO autete EeEine Erklärung der „Vereinigungssynode“
1992

‚AMEC ynode der Europäisch-Festländischen Brüder-Unität nımmMt anhand
zahlreicher Beispiele mıiıt Erschütterung enntnNıs VO  — den Erfahrungen
Fremdenh: un:! Diskriminierung, welche ihre surinamischen Mitglieder in
den Niederlanden VOTL lem auf Reisen ach und in Deutschland gemacht
en Die Synode macht sich deren orge un begründete Angst e1-

bSCH
Eın weıiterer Beschluss befasste sich mıiıt Estland DIie ganz schwachen Kon-
takte dieser alten un: groisen Arbeit 1mM Baltikum wurden VO dort AusSs
schr Chnell intensiviert, 4SS ertreter Aus Tallinn dieser entschei-
denden Synodaltagung teilnahmen. ESs kam folgendem Beschluss:

DE Brüdergemeinarbeit in Estland (Eesti Evangeelue ennaste Kogudus)
wird gemäfs 1471, als Sozieta der Europäisch-Festländischen Bru-
der-Unität anerkannt.“

Nun och eın eispie. für einen wichtigen Direktionsbeschluss kurz ach
der Vereinigung Juni 1992 „Br. Gartner fragt A} ob weiterhin
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den S1t7 1im Präsidium der wahrnehmen SO Direktion bittet ihn 1es
vorläufig tun  06

So kam in dieser elt vieles in CweguUng. Einige Beispiele: Vor der
Wende hatten WIr auf Bıtten der Brüdergemeine in Suriname einen Predi-
SCr dorthin geschickt. Er Wr ber die Wende dort un: wurde anschlie-
Bend in eine niederländische Gemeinde berufen DIie Pfarrstelle in errn-
hut Wr besetzen, eın Pfarrehepaar Aus dem Westen wurde berufen Das
gemeinsame Predigerseminar wurde in ijesky etabliert. Leiter ist ein eut-
scher Pfarrer, der in den USA studierte. Er übernahm eiNe Pfarrstelle
in der Brüdergemeine Niesky und sSEINE Frau, eine Amerikanerin, die
ere Aalfte

DIie Brüdergemeine hat auch Wirtsch  sbetriebe, MmMels als mbH ()1I-

ganısiert. In Herrnhut besteht neben der bekannten Abraham-Dürninger-
tiftung die (Advents-)Sterne-GmbH un die Tischlerei für den kirchlichen

iner AUS Bad Boll wurde in die Aufsichtsgremien geholt, während
ich plötzlich in der Gesellschafterversammlung der Ofenfabrik in Neuwied
un der des Kurhauses Bad Boll safls

Aber CS gab natürlich och wichtigere inge So UuUsSssien WITr fest-
stellen, A4SS sich die Jugendarbeit in den beiden Distrikten verschieden ENT-
wickelt hatte Während 1mM Herrnhuter Distrikt die Begriffe „Rüstzeit“ und
„Bibelrüstzeit“ eiINeE größere spielten, hatte sich in der ugendarbeit
des Distriktes Bad Boll mehr der Begriff „Freizeit” durchgesetzt Das ist nicht
1U eiNe Namensfrage SCWESCNH.

Vieles VO dem, WAds ich berichtet habe, WLr un 1St L11ULE möglich, weil die
Brüdergemeine eine schr kleine Kirche iISt Miıt ersen Aus ULSCICIEN 2007
erschienenen Gesangbuch möchte 1C schliefßsen

In Christus 1St nicht Ost och West,
in ihm nicht Sud und ord
Er schenkt Gemeinschaft UrcCc. eın ahl
un! ruft uns UuUrc sSein WOo  3
Woher WIr Sstammen, fragt nicht
Er Adt Trot und Weıln,
bringt alle uns seinen Tisch,
lässt unl  CN dort eiNeESs SC1IN.
In Christus trifft sich Ost und West;

eint auch Sud und Nord,
schafft selbst die gule, 1ICUC Welt
und spricht das letzte Wo  A
(Text nach John Oxenham 1908, ngland)


